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weilte, um nach einjähriger fortgesetzter Vorbereitung die

Theologie mit der Gründlichkeit zu studiren, durchweiche die

württemberger Geistlichen sich immer ausgezeichnet haben.

Von wichtiger Bedeutung .wurde ihm hier der ganz besondere

Eifer, mit welchem Flatt den hoffnungsvollen Jüngling bei

seinen Studien leitete; bei Schnurrer.erwarb er sich in der

orientalischen Philologie einen Grad von Kenntnissen, wie er

bei praktischen Geistlichen sehr selten gefunden wird. Nach-
dem er im Mai 1817 in St. Gallen ordinirt worden war,
übernahm er noch im nämlichen Monate die Pfarrstelle in

Krummcnau, die er zehn Jahre bekleidete. Im Jahre 1827

folgte er einem Rufe nach Sevelen, wo er bis ins Jahr
1834 blieb; seither war er Pfarrer in Neßlau, das ihn sehr

ungern verliert. Im Jahre 1828 wurde ihm das Schulin-
spectorat im Bezirke Werdenberg übertragen, das er vcr-
waltete, bis er den Bezirk verließ. Schon im Jahre 1830
wurde er auch, von der Synode, in den Kirchenrath des

Cantons St. Gallen gewählt, und in den Jahren 1834 und

1838 vom evangelischen Rathscollegium an dieser Stelle be-

stätigt. Als Kirchenrath war er überdieß Mitglied des Erami-
nationscollegiums und des Ehegerichtcs. Es gehen ihm dem-

nach die schönsten Beweise voran, daß er in seinen frühern

Wirkungskreisen ausgezeichnete Anerkennung gefunden habe,

und die Gemeinde Speicher darf erwarten, daß er ihr Zu-
trauen rechtfertigen werde.

Litteratur im Brachmonat.

Reche n schafts-Bcricht des Hülfökomitc in Hei-
den zur Unterstützung der durch den Brand vom 7. Sep-
tember 1838 daselbst Verunglückten über den Betrag und die

Verwendung der empfangenen Gaben. Trogen, gedruckt bei

I. Schlüpfer. 1839. 4.

H. Pfr. Bärloche'r, Präsident deSHülfScomits, ist Verfasser
dieses Berichtes, der in einer starken Auflage überall hin ver-
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breitet wird/ wo Heiden's Unglück thätige Theilnahme gefunden
hat. Die ausführliche Genauigkeit desselben mag daraus her-
vorgehen/ daß nicht bloß alle Einsender von Gaben mit dem

Betrage derselben aufgeführt werden/ sondern auch bei der Re-
chcnschaft über die Austheilung jede einzelne Person nebst dem

Betrage ihrer Unterstützung genannt wird. Das Ganze muß
den Wohlthätern zur erfreulichen Bürgschaft dienen/ wie um-
sichtig und bieder ihre Steuern verwendet worden sind.

Wir haben im Monatsblatte/ S. äo ff./ eine Uebersicht der
damals-cingegangencn Steuern geliefert/ für die wir uns an
die Materialien hielten/ welche uns der Verfasser dieses Berich-
tes gefälligst mitgetheilt halte. Hier erwähnen wir noch die

Abweichungen/ die großentheils durch nachträgliche Gaben zu
erklären sind.

Außerrohdische Steuern.
Der Schlußbericht führt auf:

von Speicher 4«4 fl. — kr.; wir hatten ägi ff. — kr. -);
„ Trogen «7t2 - 24 - „ „ 2002 - 2i y

u. Steuern aus andern Cantonen.
Wir nannten: Die Summe stieg auf

von Zürich 27S8 fl. 39 kr.; 2834 fl. 4l kr.

„ St. Gallen 32i2 - — 3397 34 -

„ Glarus 325 42 «73 30 »).

Nachträge.
Chur <83fl. 2ä kr.')
Obereck tv 48 -
Murten s - 24

Die gesammten Steuern betragen nun:

y Ein Druckfehler, wie die Addition zeigt.

') Wahrscheinlich waren bei der ersten Angabe die 290 fl. mitbe-

rechnet, welche H. Rathsherr Sturzenegger selber unter einzelne

Abgebrannte vertheilt hat. Seither wurde obige Summe durch

ein Vermächtniß der Frau Graf. daS der Schlußbericht noch nicht

erwähnen konnte, um 300 fl. erhöht.

^ ES ertrug nämlich die Versteigerung von 20,000 Dachschiefern.
die Glarus eingesandt hatte, 347 fl. 48 kr.

') Monatsdlatt S. 62



aus Außerrohden 9702 fl. 42 kr.

„ andern Cantonen t»lS8 - 58 -

„ dem Auslande 426 - t6
von ganz Unbekannten t6 - 44 -
ErlösauSeinigenEffecten 5 24 -

Zusammen 20ZS0 fl. 4 kr.

In dieser Summe sind die vertheilten Effecten nicht berechnet/
deren namentlich von Zürich her so viele eingingen/ daß sie die

dortige Steuer bedeutend erhöhen. Auch über diese Sendungen
und die Vertheilung derselben bringt der Bericht vollständige
Rechenschaft.

Luàs. I'omo second. Lausanne, Ouoloux. i33y. 9.

Im neuesten Hefte dieser Zeitschrift finden wir/ S. 2t8 —
240/ einen Aufsatz über Außerrohden überhaupt und über die

Landsgemeinde von t8Z» und Trogen insbesondere. Verfasserin»
desselben ist ohne Zweifel Mlle. ChavanneS von Lausanne/
die t8Z0 an der LandSgcmeinde war und seither nach England
kam/ wo sie einige Zeit als Lehrerinn der gegenwärtigen Köni-
ginn sich aufhielt. Schade/ daß der sehr freundliche Aufsatz von
Unrichtigkeiten wimmelt. Unsere Eidgenossen französischer Zunge
mögen sich wirklich ein seltsames Bild von unsern Zuständen
machen/ wenn sie hier vernehmen/ daß in den meisten Gemein-
den die Pfarrer für ihren Unterhalt bloß auf die freiwilligen
Beiträge der Gemeindegcnossen angewiesen seien; daß wir zwar
Viele Ehescheidungen/ aber zugleich ein wohlthätiges Gegcnge.
wicht in einer Bestimmung haben/ die jeden Geschiedenen der

bürgerlichen Rechte verlustig erkläre und von der LandSgcmeinde
ausschließe; daß unsere ganze Policei aus sechs abgelebten
Männchen bestehe; daß wir gar nicht wissen/ was ein Proceß
sei/ sondern bei allfälligen Zerwürfnissen bloß zum Landam»

mann gehen/ ihm die Sache vorzutragen/ worauf er allein die
Sache dann schlichte/ so gut er es könne u. s. w. Ref. freut
sich / daß auch ein Schrecken / den der Aufsatz ihm beilegt/ un-
ter die Unrichtigkeiten gehört.

Predigtsammlung schweizerischer evangelischer
Geistlichen. Herausgegeben zu Gunsten der evangelischen
Gemeinde zu Rappersweil. Zweite Auflage. Zürich und

Frauenfeld, Beyel. 1839. 8.

Die Herausgeber suchten/ diese Sammlung mit Beiträgen
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aus jedem Canton auszustatten; so geschah es/ daß sie auch eine

Predigt von Dccan Frei enthält. Den pccuniären Zweck der

Sammlung haben die Gemeinden Grub, Speicher, Wald, Tro-
gen und Herisau durch besonders zahlreiche Subscriptionc» un-
terstützt.

Bruchstücke aus dem Leben und den Schriften
Eduard Jrving's, gewesenen Predigers an der schotti-

schrn Nationalkirche in London. Zusammengestellt und per-

ausgegeben von Michael Hohl, 8t. l'lr., Inhaber einer

Knaben-Erziehungsanstalt in Wolfhalden u. s. w. Mit Jr-
ving's Bildniß und Handschrist, in Stahl gestochen. St. Gal-
lcn, in Commission bei C. P. Scheitlin. 1839. 8.

Washington Irving, der nordamcricanische Bcllcttrist, mag
in unserm Lande wol bekannter sein, als sein Namensvetter in
London. Dieser war im zweiten Jahrzehn des laufenden Jahr-
Hunderts ein hochgefeierter Prediger in London, verfiel dann
aber später in Schwärmereien, die seinen frühern außcrordcnt-
lichen Ruhm sehr verdunkeln. H. Hohl kannte ihn in seiner
glänzendsten Periode, hing mit dem vollen Enthusiasmus eines

lebendigen Jünglings an ihm, und erwarb sich in näherm Um-

gange mit dem merkwürdigen Manne eine Bekanntschaft mit
demselben, deren interessantes Ergebniß dieses Buch ist. Bei
aller Bewunderung des Verfassers für den Geschilderten entging
ihm die Schattenseite desselben nicht, und er behauptete mit
ehrenwcrther Kraft seine Selbstständigkeit. Wir sind überzeugt,
daß das Buch im deutschen Publicum eine größere Verbreitung
finden wird, als es sonst bei appenzeller Schriften gewöhnlich
ist, denn Irving ist demselben nicht ohne Interesse, und es be-

sitzt keine andere Schrift, die ihn so ausführlich bespricht. In
Außerrohden wird der Verfasser wieder Anstoß erregen, weil er
die „Stunden der Andacht" etwas mitnimmt; wir glauben sel-
ber nicht, daß er das Wahre getroffen habe, denken aber, es

sei auch ihm ein eigenes Urtheil vergönnt. Wir verdanken sei-

nem Buche manchen Genuß. Das Aeußere ist ausgezeichnet schön,
und namentlich ist das beigefügte Portrait unsers Wissens das
schönste Kunstblatt, das je eine appenzellische Schrift bcglci-
tet hat.

Die Theologie des Thcophrastus Paracelsus
von Hohcnheim, in Auszügen aus seinen Schriften dar^
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gestellt und herausgegeben von vr. H. A. Preu. Berlin,
Oehmigke, 1839. 8.

Paracelsus ist allerdings viel weniger Mann der Theologie,
als der Medicin/ deren Luther er schon genannt worden ist.
Auch in der Theologie führte er indessen ein bedeutendes Wort/
so daß ihm schon der alte gute Gottfried Arnold einen ausführ-
lichen Artikel widmete^). Die eben genannte Schrift des H.
vr. Preu in Nürnberg hat besonders darin ein Verdienst/ daß
sie nicht bloß die eigentlich theologischen Werke unsers Höhe«
ner'S für ihren Zweck ausbeutet/ sondern auch in den andern
mit Erfolg sammelt.

Verhandlungen der schweizerischen gemeinnützi-
gen Gesellschaft. Vierundzwanzigster Bericht. 1838. Bern,
gedruckt bei Chr. Fischer. l839. 8.

Zn der appenzellcr Litteratur/ in dem ausgedehnten Sinne,
den wir dem Worte geben/ behauptet dieser Band eine Stelle
wegen deS Berichtes über die BildungSanstalt unserer Lands-
lcute, des H. Dr. Niederer in Genf/ und seiner Gattinn,
für Lehrerinnen. H. Pfr. Ramu in Genf, der diesen Bericht
übernommen hatte, weiß die Anstalt nach ihrem wahren Werthe
zu würdigen. In Genf, sagt er, sei sie „mit wahrer Hochach-

tung und Dankbarkeit empfangen worden". Für uns hat der
geschichtliche Theil einen besondern Werth. Die Negierung von
Argau hat bereits vier Töchter in die Anstalt des H. Niederer
gesandt, um sie zu Lehrerinnen bilden zu lassen. Jgfr. Stad-
lin, die jetzt das Institut in OlSberg übernimmt, ist in der
Anstalt deS H. Niederer gebildet worden. Dem Institut in Arau
haben bisher drei Zöglinginnen der niederet'schen Anstalt vor-
gestanden; die Behörden wollen wieder eine Vorsteherinn von
daher, da sich „alle ihre Vorgängerinnen vortrefflich bewiesen
haben". Lucern hat zwei bereits angestellte Lehrerinnen ermäch-

tigt, für ihre höhere Ausbildung die nämliche Anstalt zu be-

suchen; mehre Zöglinginnen derselben widmen sich schon jetzt
dort der weiblichen Bildung. Frau Ruepp in Sarmcnsdorf, die
mit ausgezeichnetem Erfolg dort ein Töchtcrinstitul leitet, hat
selber ihre Weihe in jener Anstalt empfangen und ihre Toch-
ter und Gehülfinn ebenfalls dort für ihren Beruf vorberei-

«I G. Arnold's unpartheyische Kirchen- und Ketzer - Historien. Des
zweiten Theiles sechszehntes Buch, XXll. Cap.
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ten lassen. Mehre Töchter aus den C- Glarus und Schaffhau-
sen, die bei Frau Niederer für die höhere Erziehung gebildet
wurden, sind im Ausland angestellt. Winterlhur hat der näm-
lichen Bildung seine als Lehrerinn so ausgezeichnete Jgfr. Fur-
rcr und mehre andere Lehrerinnen zu verdanken. Bern, Solo-
thurn und Wadt haben auch nichr crmangelt, die vortrefflichen
Leistungen der Frau Niederer für die Förderung der weiblichen
Bildung zu benützen. In St, Gallen wirkt Frau Peytrignet
mit ausgezeichnetem Zutrauen in einer sehr zahlreich, auch aus
der Ferne besuchten Anstalt. Selbst in den Urcantonen finden
wir Erzicherinnen, die von Frau Niederer gebildet wurden und
nun in ihren Wirkungskreisen Ausgezeichnetes leisten, unter
denen wir nur Jgfr. Deschwandcn in Stanz nennen.

Daß nun allerdings auch in unserm Lande zwei Lehrerinnen
sich befinden, die aus der nämlichen Anstalt hervorgegangen sind,
ist bekannt; wir haben es aber schon oft bedauert, daß gerade die
LandSleure des H. vr. Niederer es sind, die von seiner Anstalt
im Ganzen einen sehr beschränkten Gebrauch machen. Wir wün-
schen im Interesse unserer begünstigten Familien, daß sie eine
solche Erzieherinn, wie Frau Niederer, benützen, so lange sie

noch in ihrer Kraft bleibt; wir wünschen aber auch im Inter-
esse des Ganzen, daß irgendwo der Sinn erwache, diesen Anlaß
zur Bildung tüchtiger Lehrerinnen und Erzieherinnen zu be-

nützen, so lange derselbe noch vorhanden ist. Wie sehr unser
Canton dießfallS noch zurücksteht, weiß Zedermann; die Gele-
gcnheit aber ist hinten kahl.

ll/oäsu,- /„cklláke/. Nouvelle Kerle, N. 272. 2^3.
ris, i33<). lffol.

Unser Landsmann in Paris, H. Zoh. Ulrich Reich von Tro-
gen, der sich seit 42 Jahren in der französischen Haupstadt auf-
hält, theilt den Zeitschriften derselben öfter Arbeiten mit, z.B.
dem Journal cku Loininerce, dem lVlossagor, der ?aîx U. s. w.
Während der Conseilgeschichte, berüchtigten Andenkens, sprach
er sich im Ilonsen» mit solcher Entrüstung gegen den Uebermuth
aus, der mit der Schweiz getrieben wurde, daß man wol eher
ein zwanzigjähriges Mitglied des Nationalvercins, als einen
achtundscchzigjährigen Börsenmann für den Verfasser des Auf-
satzcS hätte halten mögen.

In dem oben genannten Journale hat H. Reich im vergan«
aenen Jahre angefangen, kleine Gemälde einzelner Cantone und
Städte der Schweiz zu liefer». Bisher sind es Zürich (N. <S2.
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t9S), Bern (Sì. t98. t99), Basel (9ì. 209. 2tv), Genf (N. 2t2.
2l3), Schaffhausen (N. 222. 22s), Freiburg (N. 23t), Thur-
gau (N. 235), Lucern (N. 2ät. 262), Appenzell (N. 2ls. 2äs),
Arau (N. 25l. 252), St. Gallen (N- 26l. 262) und Neucnburg
(N. t86), gewesen, die er geschildert hat. Im vergangenen
Jahre widmete er auch der Stadt Constanz (N. 203. 20i) einen

Artikel, und neulich hat er, in den beiden oben angeführten
Blättern, Lausanne besprochen. Seine Aufsätze sind gewöhnlich
sehr lebendig und pikant und müssen es besonders den Parisern
sein, denen allein die eingesireuten Calembourgs, zu denen ihre
Convcrsationssprachc Veranlassung giebt, völlig deutlich sein
können. Was dann die Richtigkeit der Angaben betrifft, möch-
ten wir diese freilich nicht immer als Autoritäten geltend ma.
chen, zumal auch die Setzer ihr Contingent von Fehlern nicht
sparen, um denselben dieses Prädicat zu entwinden.

Andenken an die vierte öffentliche Missions-
und Bibelfeicr, den 23. Mai 1839 in der St. Lauren-

zenkirche in St. Gallen. St. Gallen, Pfund. 8.

Unser Landsmann, H. Pfr. Schieß in Grabs, hat dieser

Jahresschrift das Schlußwort mitgegeben, das er bei der Bibel-
feier sprach, und in dem er zum Danke auffodcrte. Für den

Missionsvercin sind im letzten Jahre aus unserm Canton fol-
gendc Steuern eingegangen:

von Herisau 4o fl. 6 kr.

„ Urnäsch 52 ä2

„ Stein und Umgegend St - <8 -

„ Speicher 35 32

Zusammen t?s fl. 38 kr.
Von Urnäsch und HeriSau sind auch Beisieuern für den Bibel-

verein eingegangen, deren Betrag nicht angegeben wird; wie-
viel die zahlreich anwesenden Appenzeller zu den Kirchensteuern
am Zahresfcsie beigetragen haben, kann begreiflich nicht gesagt
werden.

Lustreise ins Morgenland. Unternommen und ge-
schildert von Dr. Titus Tobler. Zwei Theile. Zürich,
Orcll, Füßli und Compagnie. 1839. 12.

ES war ein schöner Gedanken des H. vr. Tobler, die Lust-
reise, die er sich gönnen wollte, nicht auf den engen Kreis zu
beschränken, in dem wir Appenzeller uns gewöhnlich ergehen.
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sondern frischen Muthes nach Egypten, nach dem heiligen Lande
und nach der Hauptstadt der Moslim'S zu steuern/ und von sei-

ner ausgezeichneten Thätigkeit war es zu erwarten/ er werde
den Wunsch / daß er uns seine interessante Reise beschreibe/

nicht unerfüllt lassen. Allerdings war hier nicht/ wie mit sei«

nein Idiotikon/ eine Lücke der Litteratur auszufüllen. Das
Morgenland ist in neuerer Zeit oft besucht und beschrieben wor«
den. Wenn wir auch nicht bis auf den einfachen und wahren
Mayr und auf Chateaubriand'S Reisedichtungen zurückgehen
wollen/ so haben vor wenigen Jahren Berggren, de Geramd/
Lamartine u. A. m, aus den nämlichen Gegenden uns reichhal-
tige Berichte gebracht / und seit Schubert'S Reise ins Morgen«
land erscheint, könnte man versucht werden/ für einige Zeit
andere Bücher über diesen Gegenstand als Iliasies post Ilomerum
anzusehen. Der Verf. hat indessen solche Mißdeutungen durch«

aus nicht zu besorgen. Sein Titel stellt den Leser von vorne
herein auf den rechten Standpunct/ und es ist ein eigener Ge-

nuß, ihm im Geiste auf einer Lustreise zu folgen, wie ste etwa
Unsereiner, dem weder Lamartine's Tonnen Goldes, noch die
in jeder Hinsicht seltenen Mittel eines Schubert zu Gebote ste«

hen, auch machen könnte. Man steht dem Verfasser den Arzt
an; das mcdicinische Colorit seines Buches ist aber durchweg
so, daß es dem Interesse desselben auch für den Nichtarzt kei«

ncn Eintrag thut''), und daß der Verfasser auch nach andern Rich-
tungen sehr wohl zu beobachten versteht, wird ihm das Publicum
ohne unser Attestat zutrauen. Hätten wir die nach unsern An-
sichten am besten gelungene Stelle seiner Berichte zu bezeichnen,
so würde die Wahl auf seine Reise nach den Pyramide» fallen;
den meisten Dank wird ihm aber wol die Anleitung zu der Pil«
zerfahrt nach Jerusalem bringen. Die Kürze, mit der er über
seine Rückreise von Rhodos an wegeilt, wird allerdings jeder
Leser bedauern; er hat sich aber darüber erklärt, und wir äußern
nur noch den Wunsch, daß wir bald wieder Anlaß haben möch«

') Mittheilungen mehr wissenschaftlicher Art, namentlich eine Be-
schreibung egyptischer Krankenhäuser, hat der Verfasser in den 2.
und Z. Bd. von »?ornir>ei's scll^voi^eriscllei'Xo!tsclli-!kt kiirlloil»
liunàe; Heilbronn, Orecllsloi-«, eingerückt. Möchten doch

die Verf. solcher Aufsätze in Zeitschriften von der Redaction des Mo-
natsblattes sich erbitten lassen, ihr Kunde von denselben mitzu-
theilen, um sie dadurch in den Stand zu setzen, dem Ueberblicke

der appenzellischen Litteratur einige Vollständigkeit zu geben!
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ten, ihn auf dem litterarischen Gebiete zu begrüßen, auf dem
er uns immer sehr willkommen ist, wenn wir auch im prakti-
sehen Leben nicht immer einverstanden sind.

(Beschluß folgt.)

Bericht an das brittische Parlament über die

Industrie in Anßerrohden.

Seit H. Bowring, wie wir seiner Zeit berichtet Habens,
im Auftrage des englischen Parlamentes sich nach den Ver-
Hältnissen unserer Industrie erkundigte, ist neulich wieder ein

anderer Abgeordneter der nämlichen Behörde in der gleichen

Absicht bei uns eingetroffen. H. Spmons, Esqr., hatte vom

Parlamente den Auftrag erhalten, den Verhältnissen der

Handweberei in Schottland, Frankreich, Belgien, in der

Schweiz und in einem Theile von Oesterreich nachzuforschen,

und kam zu diesem Zwecke im Herbste 1838 auch nach Tro-
gen. Sein sehr ausführlicher und interessanter Bericht an
das Parlament hat neulich die Presse verlassen; da er den-

selben dem H. Zellweger übersandte, ist er auch uns zu Ge-

sichte gekommen, und wir benutzen den Anlaß, aus der in
der Schweiz unsers Wissens nur in zwei Eremplaren vor-
handenen Schrift unsern Lesern zu berichten, wie sich der

Verfasser über unser Land äußert.

H. Symous ist sehr freundlich gegen die Schweiz gestimmt
und rühmt von vorne herein den offenen und freisinnigen
Charakter ihrer Bewohner, bei dem seine Arbeit ihm nirgends
so leicht geworden sei, wie eben in der Schweiz. Bern, Ar-
gau, Zürich, St. Gallen und Appcnzcll, Glarus und Grau-
bündcn, Basel und Thurgau sind die Cantone, die er be-

sucht hat, und die nunmehr in seinem Berichte nach einan-

«, Monatsblatt 1835. S. 161 ff.
">) Rsnst - I.ooin >Veawer8> Report trvin lelinger 0. Lemons,

on 8cotlanst, -j.
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